Louise Schroeder (1887 - 1957)

Louise Schroeder wurde am 2. April 1887 in Hamburg-Altona als jüngstes Kind einer Arbei​terfamilie geboren. Louise konnte die Gewerbeschule für Mädchen im Anschluss an die Mit​telschule nur dank der finanziellen Hilfe ihrer Schwester absolvieren. Sie arbeitete als Schreibkraft und Sekretärin, lernte auf eigene Faust Englisch und Französisch und arbeitete sich in ihrer Firma zielstrebig nach oben, bis die politische Arbeit sie ganz in Anspruch nahm.

Geprägt durch ihren Vater, der Funktionär der SPD war, trat Louise Schröder mit 23 Jahren 1910 in die SPD ein und entdeckte für sich als Thema insbesondere die Sozialpolitik.

1919 wurde sie in die Verfassungsgebende Nationalversammlung in Weimar gewählt und war bis 1933 Reichstagsabgeordnete. Sie war an der Gründung der Arbeiterwohlfahrt betei​ligt und arbeitete seit 1925 als Dozentin an der Schule der Arbeiterwohlfahrt in Berlin. Auch an der Deutschen Hochschule für Politik hatte Louise Schroeder einen Lehrauftrag, bis sie das Berufsverbot der NS-Machthaber stoppte. 

1933 stimmte sie gegen das sog. „Ermächtigungsgesetz“. Neben ihrer Partei wurde natürlich auch die AWO verboten, ihre Wohlfahrtsschule geschlossen. Louise Schroeder wurde über​wacht und musste sich anfangs täglich zweimal bei der Polizei melden. Außerdem wurde ihr trotz Arbeitslosigkeit die Zahlung einer Arbeitslosenunterstützung verweigert, sodass sie ver​suchte, mit einer kleinen Brotfiliale ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Doch viele Men​schen wagten den Schritt über die Schwelle des von Nazis beobachteten Geschäftes der ehemaligen Reichstagsabgeordneten nicht, sodass sie das Geschäft letztendlich aufgeben musste. Louise Schroeder gehörte trotz aller Schwierigkeiten zu den Unbeugsamen und verweigerte auch den „Hitlergruß“. Als der Druck auf sie zu groß wurde, erschien es ihr und ihren Freun​den sicherer, in Berlin nach Arbeit und Wohnung für sie zu suchen. Louise Schroeder hatte Glück; sie fand Anstellung in einer Baufirma, deren Prokurist sie schützte. Er schickte sie im Frühjahr 1944 zu einem Bauprojekt nach Dänemark, wo sie das Kriegsende erlebte.
Nach der Befreiung vom Nationalsozialismus wirkte Louise Schroeder als Mitglied der Stadt​verordnetenversammlung bzw. des Abgeordnetenhauses und ab 1949 auch als Mitglied des Bundestages und als Abgeordnete im Europarat aktiv am Wiederaufbau der Demokratie mit. Auf Drängen von Otto Suhr, mit dem sie die Zeitschrift "Das sozialistische Jahrhundert" herausgab, erklärte sie sich bereit, als Bürgermeisterin in den Berliner Magistrat einzutreten. Sie übernahm Louise Schroeder am 8. Mai 1947 die Funktion der amtierenden Oberbürger​meisterin, nachdem Ernst Reuter als gewählter Oberbürgermeister das Amt wegen des sowjetischen Vetos nicht ausüben konnte. Damit stand sie als bis heute einzige Frau an der politischen Spitze Berlins. In ihre Amtszeit, die im Januar 1949 endete, fiel auch die Blockade West-Berlins, an deren Aufhebung sie maßgeblichen Anteil hatte.

Nach den 1948 in den Westsektoren durchgeführten Wahlen gehörte Louise Schröder dem neuen West-Berliner Magistrat als Bürgermeisterin an. Sie schied aus dem Amt, als im Ja​nuar 1951 der erste West-Berliner Senat mit Ernst Reuter als Regierendem Bürgermeister gebildet wurde. Von 1949 bis 1957 arbeitete sie im Europarat in Straßburg.

Noch zu Lebzeiten, nur wenige Wochen vor ihrem Tod am 4. Juni 1957, wurde Louise Schroeder als erster Frau in Berlin die Ehrenbürgerschaft verliehen.

Quellen:

· Der Regierende Bürgermeister von Berlin. Senatskanzlei: http://www.berlin.de/rbmskzl/rbm/galerie/louise_schroeder.html

· Edition Luisenstadt, Berlinische Monatsschrift Heft 12/2000: http://www.berliner-lesezei​chen.de/bms/bmstxt00/0012porc.htm

Ernst Probst: „Superfrauen 3 – Politik“ Verlag Ernst Probst, Mainz, 2001 (www.beepworld.de/members79/ihrlesestoff/politik-frauen.htm)
